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nısatoren ZWaANSCH den verschiedenen Kulturen, die s$1e
ın Amerıka vorfanden, eılends das Christentum auf,Fernando Castıllo ohne deren jeweıligem Entwicklungsstand Rechnung

tragen. Gewi( gab bedeutende Ausnahmen: Bı-Evangelisatibn in schöte und Miıssıonare, die 1ın die Länder SC-
Lateinamerika kommen I1, machten sıch angesichts der ständıg

wachsenden Brutalıität und Ausbeutung durch dıe KOo-
lonısatoren ZU Anwalt der Indıianer : betrachtet INa  -

In den beiden etzten Jahrzehnten hat sıch ın der la- jedoch den Prozef( der Kolonisierung iınsgesamt,
teinamerıikanıschen Kırche eın tiefgreitender Wandel kann 1119  - behaupten, da{fß dıe Kırche dabei als kultu-
vollzogen. FEın Zeichen für diesen Erneuerungsprozelißs reller Apparat der kolonıialen Unterwerfung wiırkte,

MIt dessen Hıltfe WAar offensichtlich nıcht alle Elemen-1sSt die Tatsache, da{ß dıe «Evangelısation» ımmer mehr
1Ns Zentrum der Reflexion un:! Suche nach einer Lei aber doch die Grundstrukturen der einheimiıschen
Praxıs der Kırche gerückt ISt. Kulturen zerstort wurden un sıch allmählich NECUEC

Das Ziel dieser Überlegungen esteht lediglich dar- Kulturtormen durchsetzten.
In, einıge der grundlegenden Aspekte herauszuarbeıi- AÄAus diesem Prozefß yingen gleichzeıt1ig das volks-

tuümliıche Christentum (und die Volkskultur) einerseıtsten, welche den Hintergrund des Problems der Evan-
gelisation 1n Lateinamerika beleuchten. Im Hınblick hervor, das zahlreiche FElemente AaUuS den einheimischen
auf dieses Problem, könnte mMan zusammenfassen, Kulturen ın den Rahmen christlicher Glaubensüber-
verdichten sıch gewissermaßen Zusammenhang un! ZCUSUNSCN und Rıten einbezog und Mıt diesen VOCI-

schmolz, und andererseıts ıne voll in das Herrschafts-Spannung 7zwıischen Vergangenheıt un! Zukunft der
ateinamerikanischen Kırche, 7zwischen der Bejahung SYyStem der oligarchischen Kolonialgesellschaften inte-
einer miıt der lateinamerikanıschen Gesellschaft —_ orierte Kırche. Im allgemeınen hat die Kritik der la-
tiefst verwurzelten christlichen Tradıtion un:! der — teinamerikanıschen Volksreligiosität ‚Wartr den Syn-
dikalen Kritik dieser Gesellschaft un! der Rolle, kretismus, der 1mM Fortbestehen einheimischer magı-
welche die Kırche ın ıhr spielt, 7zwischen dem tatsaächlıi- scher FElemente besteht, als Degeneratıon des
chen Bewußfßtsein des «chrıstlıchen Volkes» un:! dem Christentums gekennzeichnet, aber die Kritik se1-
christlichen Glauben, der sıch als Praxıs der Befreiung N SCHNAUCH Gegenstück außer acht gelassen,
und als kritisches Bewufßtsein der Gesellschaft Velr- jenem anderen praktischen Synkretismus, den die Ver-
steht. strickung der Kirche mıt den oligarchischen Herr-

schaftsstrukturen darstellt.
Die Evangelısation ZU vorrangıgen und dringen-Evangelısatıon ın einem christlichen Kontinent® den Problem erklären, bedeutet offensichtlich 1ne

Es INa paradox erscheinen, 1ın einem herkömmlich als Infragestellung des «Christentums», das sıch 1n den
christlich geltenden Kontinent w 1e Lateinamerika VO  e} oligarchischen Gesellschatten herauskristallisiert hat-
Evangelısation sprechen. Eınes der typischen Dies heiflst indes nıcht, da{fß die Volksreligiosität als
Merkmale der spanıschen und portugiesischen Koloni- u Aberglaube abgetan und dıe Kırche bezichtigt
sıerung Wal ihre kulturelle un: relig1öse Agegressıivıtät. wiırd, eın bloßes Instrument ZUr Beherrschung der Un-
Der Kolonisierungsprozeiß und die Christianısierung terdrückten se1n. Dıie Diskussion dıe Evangeli-

auts eENSSTE miteinander verflochten. Dıie Kolo- sıerung ll War mıt der Neuauflage alter Schemata
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Schlufß machen, kann dabei 1aber nıcht VO der gC- etabliert ; die Unterdrückung der Volksbewegungen
schichtlichen ınd relıg1ösen Wirklichkeit Lateiname- hat tragische Ausmafie ANSCHOMMECN.,
rıkas absehen. Volkstümliches Christentum un:! Kır- In dieser Sıtuation sıeht sıch die Kirche unausweıch-
che sınd nıcht bloße statıstische Daten, sondern tief iıch VOTL die Alternative gestellt, entweder ine Kırche
mıt Lateinamerika verwurzelte geschichtlich-kultu- der Machthaber und Unterdrücker oder ine Kırche
relle Dımensionen. Be1 ıhrer Ambivalenz machen des unterdrückten Volkes seın. Dıie Antwort der
S1e ob Inhan ll oder nıcht das Christentum AaUs, das Kırche aut diese Alternative wırd ebenso entscheidend
ın Lateinamerika bestanden hat und einem für ıhre geschichtliche Bedeutung in Lateinamerika 1m
Teıl weıterbesteht. allgemeinen seın WwI1e tfür das Problem der Evangelıisıie-

Den Hıntergrund dieser Diskussion bildet ine C LunNng 1m besonderen. Die Entwicklung der Kirche 1ın
sellschaftliche un! geschichtliche Krise VO gewaltigen den etzten Jahren, das Entstehen eınes Bewußt-
Ausmaßen S1e wırd VO zunehmenden Erwachen der se1ns un eıner Praxıs innerhalb der Kırche, g-
lateinamerikanischen Völker, der den Rand BC- ben der Hoffnung un: Vermutung Raum, dafß S1e sıch
drängten Massen, VO  = deren tortschreitender Be- ımmer entschlossener un: massıver für eın Engage-
wufßtwerdung un:! VO deren Beireiungskampf be- mMent ZUSUNSIEN der Armen un! Unterdrückten eNt-
stimmt. Dies hat eıner raschen Verschärfung der SC scheiden wiırd. Zweıtellos z1bt auch Ausnahmen und
sellschaftlichen Wıdersprüche geführt. unschlüssige Posıtionen, beı denen nıcht selten der

Es handelt sıch etzten Endes die Krise der olı- Versuch der Kırchen der reichen Länder ıne Rolle
garchischen Gesellschaft un: ıhrer Herrschaftssyste- spielt, das lateinamerikanısche Christentum einmal
IN die seıt dem zweıten Jahrzehnt dieses Jahrhun- mehr kontrollieren un! kolonisieren?.
derts dahinschwelt un! ın den etzten ZWanZzıg Jahren
einen Höhepunkt erreicht hat Nachdem die alten Lra- Den Armen zird das Evangelium verkündetditionellen Olıgarchien ıhre Legıitimität eingebüfßt ha-
ben, gelingt den herrschenden Klassen ındu- Dıie Entscheidung der Kırche angesichts dieser Alter-
strieller Praägung aufgrund der Sıtuation VO  w Unter- natıve bestimmt auch das Wesen un: die Grundaus-
entwicklung un!| wirtschaftlicher Abhängigkeit nıcht, richtung der Evangelısatıon. In dem Ma(ße aber, W 1e
ihre Herrschaft ausreichend Jlegitimieren. Die INar- die Kırche 1in dieser geschichtlichen Heraustor-
ginalısierten Volksmassen üben immer stärkeren derung für die Armen und Unterdrückten eintrıitt, fin-
ruck aus, 1nNne orößere wirtschaftliche, politische det sS1e sıch selbst un! ıhrer ursprünglichen Ira-
und kulturelle Partızıpation gesellschaftlichen Le- dition. Das Evangelium gewinnt seıne Eigentümlich-
ben erlangen un! etzten Endes ıne LICUEC egalıtäre keit zurück, ıne in erster Linıe die Armen gerich-
Gesellschaftft aufzubauen, in der das Volk Subjekt se1- tetfe Botschaft se1in : jene, die weder eld noch
er eıgenen Geschichte seın kann. Macht noch Ansehen besitzen.

In dieser gesellschaftlichen Krisen- un:! Konfliktsi- Dıie Entscheidung tür die Armen läuft nıcht auf ıne
uatıon ereignet sıch das Erwachen zunaächst kleiner romantische Verklärung der Vorzüge der Armut hın-
christlicher Gruppen, dann ımmer weıterer Kreıse der aus Dies ware ın der Sıtuation Lateinamerıikas turcht-
Kırche. Es andelt sıch das Autfbrechen einer bar zweıdeutig. Dıie Ärmut, die breite Massen des Vol-

Sensıbilıtät, die In anfänglich tastendem, 1aber kes erleben un! erleiden, bedeutet unzumutbare Le-
beharrlichem Bemühen nach eıner größeren Identiti- bensbedingungen, Unsicherheit, ngst und tägliche
zierung der Christen un! der Kırche als Symbolisie- Demütigungen, eın Leben In Unwissenheıit un:! Aus-
rung der relig1ös-kulturellen Dımension sucht. Auf sichtslosigkeıt. Es andelt sıch uch nıcht ıne Ent-
diese Weıse 1sSt sıch dıe Kırche allmählich der tiefen scheidung für HATa als abstraktes Lebensideal;
Gegensätze un! Konflikte 1ın der lateinamerikanıschen sondern eın Engagement für die Armen als empoO-
Gesellschaft bewußrt geworden. rende Realıtät, die das christliche Gewiıssen aufrüttelt.

Auf ihre Legitimitätskrise haben die herrschenden Aus ebendiesem Grund wırd die auf die Armen aus-
Klassen mıt einem Zuwachs Gewalt CantwOrtel, gerichtete Evangelısatıon gerade inmıtten der Welt der

hre Machtstellung festigen. Dıie gesellschaftlı- Unterdrückten durchgeführt. Jahrhundertelang sınd
chen Veränderungen und Demokratisierungspro9 die Kıirche un! hre Verkündigung be] den Armen gC-
die eingesetzt hatten, sınd drastisch Z Stillstand SC- N, aufgrund ıhrer Stellung iın der Gesellschafts-
bracht worden : als Modell, das den herrschenden struktur jedoch als Von-außen-Kommendes und
Klassen erlaubt, hre Macht un! ıhre Privilegien auf- ıhnen 1m Grunde Fremdes. Zum gegenwärtigen elt-
rechtzuerhalten, hat sıch eın Iyp VO  e} Miılıtär- punkt ertordert die Evangelisation ine NCUEC Anwe-
diktatur\ ın den meılsten lateinamerikanıschen Ländern senheıt der Kırche den Unterdrückten, 1nNe€e
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unbedingte Orientierung auf S$1e hin, damıt dıe Kirche dıe mMIıt keinem Wort seıne dringenden Probleme -
wirklich einer Kırche des Volkes werden kann. Dıie spräche, die Entlassung, dıe gewerkschaftlichen
echte Solıdarıtät mıt den Unterdrückten 1St ine Vor- Rechte un! Freiheıiten, die Notwendigkeit einer Ver-
auUSSCEIZUNg für die Evangelısation ; diese wiırd VO:  e anderung des Ausbeutungssystems ? Was würde dem
Christen geleistet, dl€ sıch entschlossen d1e Lebensbe- Landarbeıiter ıne FreiheitN, dıe mıiıt dem Problem
dıngungen des Volkes eiıgen gemacht haben un: des Bodens, der Latıtundıen und der Notwendigkeıt
dessen Armut un: Leid teilen*. eiıner Agrarreform nıchts tiun häatte ? W as könnte

Fın lateinamerikanıscher Bischot hat dies tolgen- den Unterdrückten 1ın Lateinamerika 1ne Freiheits-
dermafßen ausgedrückt « Ich bıtte euch, alst uns aAaNSC- botschatt bedeuten, wenn diese keıine radikale un!
sıchts des Leides, das uns IWbegegnet, die (Ge: konkrete Kritik den Terrorregımen übte, welche die
fahr der Gewöhnung ermeıden un! ıhm auch nıcht herrschenden Klassen dem Volk aufoktroyıert haben ?
ausweıichen oder VO  3 weıtem, mıt verbundenen Au- Wenn die Evangelısatıon sıch aut der Grundlage der
SCH, ıhm vorübergehen. Wıe Jesus auf dem Weg praktiziıerten Solıdarıtät mıiıt den Unterdrückten VCI-

nach Emmaus, wiırd auch dle Kirche MUL: brüder- wırklıicht, dann folgt daraus, da{fß S1e den NSCH Ziis
lıchen Teilen erkannt werden. Dıies 1St 1Ine Bedingung sammenhang zwıschen der 1n Christus verheißenen
für ıhre Glaubwürdigkeıt. Die Evangelisation nımmt Freiheit un! der VO Volk erhottten un:! gesuchten
1ın diesem Augenblick ‘1ne sichtbare Gestalt d die SO- Befreiung nıcht verkennen dart. Dıie 1mM Evangelıum
lıdarıtät heißt.»3 Das bedeutet : ganz besonders ın ba- verkündete Freiheit und Liebe (zottes ware ıne eer-
teinamerıka dart die Evangelısatıon nıcht 1mM Sınne el- formel;, WEINN s1e dıe menschlich-politischen Sehn-
NC bloßen A4US$S sıch selbst heraus yültıgen Wortes VeCI- süchte der Armen und deren Kampf die Befreiung
standen werden, sondern 1ın erster Linıe als Aktion, als nıcht VO  e Grund auf n nähmen“?.
Praxıs der Christen, VO  e der 1Ur eın 'Teıl verbalisıert Schließlich die politische Diımension der Evan-
wırd. gelisierung dl€ Beachtung der Tatsache VvOoraus, da{ß die

Was den Unterdrückten verkündet wiırd, ISt nıcht Armen und Unterdrückten, die S1e sıch vorrangıg
eın Wort der Schicksalsergebenheit oder des Trostes, wendet, weder Individuen noch eın isoliertes Phäno-
sondern die Nachricht davon, S$1e des SaANZCH 1881  a sınd, sondern "ne soz1i0-Okonomische Identität

besitzen und 1ine strukturelle Gröfße iınnerhalb der la-Berges VO Unterdrückung un: Ungerechtigkeıit, der
gegenwärtig auf iıhnen astet, dazu eruten sınd, in vol- teinamerikanıschen Gesellschaft darstellen. Es andelt
lem aße freı un! 1n vollem aße Mensch se1ın : siıch bestimmte Gesellschaftsklassen, dıe das Herr-
dem Tag für Tag ertahrenen Elend, dem Hunger, dem schaftssystem aus dem politischen un:! kulturellen Le-
Mangel «Biıldung>» ZU Trotz. Ihnen wiırd verkün- ben verdrängt hat und deren Teilnahme Wırt-
det, dafß diese Berufung ZFreiheit unverzıichtbar ISt, schaftsleben sıch darauf beschränkt, Objekte der 1Ns
dafß nıemand und nıchts den Anspruch erheben kann, Letzte gesteigerten Ausbeutung durch das Kapıtal
S1e außer Kraft SETZCEN,; un da{fß der Rut ZUT Freiheit se1ın. Hierdurch ze1gt sıch noch deutlıcher, dafß ıne auf
von Jesus selbst STAMMT, der auch eın Armer WAar, VO  3 d1e Armen ausgerichtete Evangelısation notwendiger-
den Mächtigen verfolgt wurde und die Berufung ZUr welse einem radikalen «Ortswechsel» der Kirche

innerhalb der Gesellschaftsstruktur tühren mufßß EsFreiheit durch seın eigenes Leiden bekräftigte und
endgültig besiegelte. Dıie Solıdarıität der Christen und genugt also nıcht, die materiellen Lebensbedingungen
der Kırche MIt den Unterdrückten 11l eın Zeichen dıeser Klassen übernehmen, oilt vielmehr, für s1e
und iıne Botschaftt der Solıdarıtät Christi MIt ıhnen Parte1 ergreıfen, ındem IN  s sıch auch hre politi-
seın : eın Zeichen leidender un: zugleich VO  en aller schen Aspiırationen eigen macht ;: auf diese Weıse
Herrschaft befreiter Solıdarıtät. wırd die Kırche allmählich ine LCUC Identität als Ze1-

In der gesellschaftlichen Wirklichkeıit Lateiınamerı1- chen der Freiheitshoffnungen des Volkes aufbauen.
kas, die VO  e} der Ungerechtigkeit un Gewalt der
Mächtigen gekennzeichnet iSt; wiırkt dıe Evangelisa-
tion darum als «subversıiver» Faktor. Dıie Nachricht el Evangelisation und Volksreligion
VOT  3 der Freiheit mufß notwendigerweilse AausSsgCcSpPIO-
chen politische Züge annehmen. Anderntfalls würde Aufgrund ıhrer Ausrichtung aut das Volk sıeht sıch die
die Botschaft des Evangelıums einer verschwom- Evangelisation durch die Volksreligion MIıt eınem be-

Angelegenheit, welche die konkrete Solıdarıität sonders schwerwiegenden Problem kontrontiert. Wıe
Christi mıt den Unterdrückten völlig autweichte. Was WIr vorhın aufgezeigt haben, W ar das volkstümliche la-
könnte dem restlos ausgebeuteten Arbeıter oder dem teinamerikanısche Christentum eın Produkt des Kolo-
Entlassenen die Kunde VO  5 eıner Freiheit bedeuten, nısıerungsprozesses un! der damıt verbundenen ktı-
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vıtäten der Kırche einerse1lts und der fragmentarischen der Volksglaube als Religion der breıten Massen ın
Überreste aus einheimischen Kulturen, die ın den terschiedlicher Intensıtät weıter.
Bahnen der Relıgiıon weıterlebten, andererseıts. Das hierdurch aufgeworfene Problem hat verschie-
Daraus ergab sıch ıne bäuerlich gepragte Religion, die dene Kreıise der Kıirche unterschiedlichen Stellung-
den iın Lateinamerika entstandenen Agrargesellschaft- nahmen und pastoralen Alternatıven veranlaßt>. ST

schen den beiden Extremen eıner konservatıven Linıeten entsprach.
Diese Relıgion alst sıch unmöglıch 1n eiıner kurzen einerseıts, welche die Volksreligiosität unkritisch —

Zusammenftassung charakterisieren ; bestimmte He1- produzieren möchte, un:! einer elıtären «lıberalen» T:
lıge und dıe Jungfrau Marıa spielten darın ine aupt- N1e andererseıits, die den Volksglauben als heidnıischen
rolle, un: S1Ce eısten die Frömmigkeıtsübungen Aberglauben abtut un:! ohne den geschichtlichen Nıe-
des Volkes diese Religion Walr VOoO  } einem christozen- derschlag auskommen will, den 1mM Volk darstellt,
trischen Christentum weıt entternt. Besondere Bedeu- bewegt sıch der Versuch, in der Weıse evangeliısıe-
tung kam denjenıgen Heılıgen Z die dıe katholische FCN, INnan sıch die Wirklichkeit des Volkes eıgen
Heıilıgenverehrung mıt dem Lebenszyklus oder mıt macht und gleichzeitig seıne Freiheitssuche N-

dem Zyklus der Landwirtschaft 1n Verbindung rachte treıbt. FEıne Evangelısatıon, die wirklich VO:  5 der Realı-
(jene Heılıgen, welche halten, eınen Ehegatten tin- tat des Volkes ausgeht, dart die ıhm zugehörende relı-
den, ein Kınd bekommen, bestimmte Krankheiten z1ös-kulturelle Komponente nıcht 1gnorıeren, S1€e

heilen, ZuLE Ernten erzielen oder egen herbei- dart nıcht davon absehen, da{fß der kulturelle Boden,
den S1e betritt, VO Geschichtstraditionen bestimmtzuschaffen USW.).

Dieser Religionstyp hat zweıtellos iınnerhalb des ISt, dıe das Christentum dahıin tendieren lassen, äd=
Gesellschaftssystems stabilisıerend gewirkt. Dabe! über der Beifreiung ine WECNN nıcht rundheraus ableh-
dart 111  a jedoch nıcht außer acht lassen, da{fß dies SC- nende, doch zumiındest sehr ambivalente Haltung
rade eshalb möglıch Warl, weıl die Anstöfße Pro- einzunehmen. Sı1e darf allerdings ebensoweni1g verken-
teSsSt und Negatıon des Bestehenden ın bestimmten reli- NCNM, da{fß sıch dabe; dıe VO  i der relıg1ösen Ertah-
Z1ösen Symbolen auffing, indem s$1e neutralisierte rung des Volkes gepragten Symbole handelt, 1ın die
oder wieder auf dıe Stabilısıerung jener Ordnung hın- auch seıne Leidenserfahrung un! seıne Freiheitssuche
lenkte. Politisch tırug dazu bel,; eın STarres Welt- eingeflossen sınd. Eıne wirklich - auf das Volk hın
bıld un: Gesellschafttskonzept stutzen un! den Sta- Orlentierte Evangelısatıon kann nıcht auf diese Weıse
LUS qUO heiliıgzzusprechen. VO  a} der Ambivalenz der Volksreligion abstrahieren.

Es steht außer Zweıfel, da{fß dıe Krise der Agrarge- Daher stımmen verschiedene theologische Reflexions-
sellschatt auch den Fortbestand der Volksreligion 1n versuche darın übereın, da{ß s$1e die Notwendigkeit-
rage gestellt hat ; ebensowen1g dart [11d)]  a jedoch Ver- terstreichen, das volkstümliche Christentum CVan-

kennen, da{fß d1e Ebene der soz10-öOkonomischen gelisıeren oder iıne bewufßtmachende Evangelisation“®
Strukturen und die Kultur nıcht automatisch un:! e1n- durchzuführen, welche die Elemente der Volksrelıi-
deutig mıteinander korrespondıeren. Weıt davon eNT- 2102 kritisch aufgreıift, iındem S1e dıe darın verborgenen
fernt, eın Phänomen der Vergangenheıt se1n, ebt christlichen Anstöße ZULF Freiheıit wachrultt.

Als eınen der offenkundigsten Aspekte olcher gegenwärtig Vgl Galılea, La te COIINNO PrINC1Ip10 Crit1co de promocıön de 1a
ternommenen Versuche ann 1LL1Aall die theologische Kampagne FA Ulg relıg10sidad popular, In Fe erıstiana cambıo socıal America La-
Unterdrückung der lateiınamerikanıschen Befreiungstheologie be- tina (Salamanca 156—-158
zeichnen, welche die Leıtung VO:  - Adveniat VON der Bundesrepublık Vgl Gutierrez, Teologia de la Liberacıön (Lıma 335
Deutschland aus 1n dıe Wege geleitet hat. Theologıe der Befreiung, München/Maiınz 1973 255)

In diesem Zusammenhang erhäalt dıe Armut die Bedeutung eınes
Zeichens für die Solidarität MI1t den Armen und zugleich tür den Pro- Aus dem Spanıschen übersetzt VO! Vıctoria Drasen-Segbers
LEST deren ZWUNSCH! Not. Vgl Gutierrez, Evangelio
prax1s de lıberacıön, In Fe erıstiana cambıo socıal Ämierica Latına
(Salamanca 238

Arıztia, Algunas reflexiones sobre la solıdarıdad. Mensajye de 1943 Santıago de Chile geboren, Studıum der Theologie un! SOZ10-
Navıdad (Santıago logie iın Santıago, unster und Sussex. Lehrtätigkeit In beiden Fächern

Di1e Betonung des Zusammenhangs zwıschen polıtıschem Enga- der Universidad Catoölica de Chıiıle Promotion in Theologie 1976
SCMECNL für die Befreiung und dem chrıistliıchen Glauben bıldet den mıiıt einer Dissertation ber problema de la prax1s 1a teologia de la
Mittelpunkt der lateinamerikanıschen «Befreiungstheologie». Vgl Liberaciön. Verschiedene Veröffentlichungen ber Ideologıe und
Gutierrez, Teologia de ]a Liıberacıon (Lıma 63—/0 Theologie Theologie der Befreiung. Anschriuft : Grevener Strafse 4/8,
der Befreiung, München/Maınz WK —+ Münster/Westft.
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